
Drittes Buch. 6oi
mag wol Ursach an dieser ausser ordentlichen Fruchtbarkeit den wachset / und zwar ohne alles Nachtheil des Weins/
gewesenseyn. Wer Lust hat/dieses Gewächs sauber gesto- wieesHen l)c>ci. kt.cb. LeroK. Vaknnn, in der Untern-
chenjusehen/darffnurpzZ.z27.t:pKem.Luriot.Occ.lil.sn»Psaltz / imElsaßund andern Wein-Landern öffters be-
num.Ul aufschlagen. obachtet/ und daher diesem Aberglauben im ^>c. ?bvli-

/.7« Sonsten können wir hierbey nicht umhin / zu cz «ickokrum szbuioix nachdrücklich widersprochen hat.
erinnern / daß billig unter die Fabeln zu zchlen sey / was Was man nun in dieser Sach zu Heidelberg beobachtet/
die ^ucwres. welche etwas von derFreystatt der das hatauchGeorgius Rollenhagen imAuch wahrh.iff,
xbischeN Unwissenheit/ nemlichvon ^nri^zlkjz und8>m- rc^ügcnbetitett/nn14.Cap.S- z.bekrnffriget/ wanner
p.ick,z schreiben / von der natürlichen Feindschafft des spricht: Der Aohl rvachjer uncer dem lvein za
Weinsund des Kohls anführen. Darunter ist Wpult., Halberttadrund andern Orren, aljo/ daß bey-

einer / und der andere I^evinuz I^cmnius. Wel- derlei Gerväcdicfrecdforr wäcHjcr/undderlVcm
ches der Warheit so gar zu wider ist / daß vielmehr der an dem Aohl / als an einer Unrerjiüyung / jlcv
Kohl an keinem Ort besser / als unter jungen Wein-Re- anhält.

Das xxvii.

Von Rüben.
Innhalt. und das Unkraut zu rechter Zeit ausjäten solle/ weil sie da«

5. i. Der Rüben Nutzbarkeit und Emtheilunq; lc-m, der weisien hgnn können»
Rüben Ligenschaftt/und Eaung. §.2. Und endlich/was nach ^ w^tveN stNN>Wcltt-odcr
vollbrachter Saat zuvernchten- §- z- Der qelbenRuben Er« ^vtNter-?.',0Nat aUsgegrabeNUNd eiNgefuhret/UNd/daMit
genschaßt/Säung und AuSnehmung. §. 4. Der roten Rüben sie des Winters desto bequemer aufbehalten werden/in be«
Eigenschaft. ^ 5 Der Steck Rüben Eigenfci/aftt/Auösäung/

§. r. den bchm den Winter erhalten / auch ein Theil von den
... ^uben/welche man nicht zur Speise frisch aufbcha'tm
Je Rüben sind nicht allein für die Mm- will/emgen,acher/das ist/ entweder eingehacket/ oder ein'ae-

schen/ sondern auch für das Vieh nützlich/ hechelt/ und den Winter durch in dem Haufe nützlich ver¬
absonderlich aber den Winter über wohl speiset.
zugebrauchen; c)uoäpzilumrrikui,r,clt /. z. DiegelbeRuben sind zurMasiuna weit besser
?zlttNZcz voc^rz. Im Lateinischen hat pz- und erklecklicher als die andern: Wollen eine wolgemiste-

. Kin-ica die Rube/vonNahrung-gebenden te/ sandichte und etwas leimichte Erde haben / doch daß
Namen. Sie werden eingetheilet/derFarbe und äusser- sie sich mchraufLettenals^and ziehe. In einem siei-
lichen BLchasfenheir nach/in weisse/gelbe/und röte: Wor- Nichten Erdreich werden sie bißweilen auch lang/ aber aar
unter diewasse eine dünne/ leichte und wolgemistete Erden ungleichund krunnn. Das Feld will dreymal geackert/
verlangen/und inletrichten und zähen Feldern gerne wach- wol getunget und geegger / der SaaMe aber ziemlich weit-
sen; wie auch bißweilen in Gersten--und Haber - Aeckern/ laustcig/ und zwar im Mertzen/ May/ oder auch uin Ja-
oder in HanssFeld angebauet werden; achten auch die cobi Tag/ nach eines jeoen Gewonheit/ im abnehmen-
Kälr/Schnee/ Nebel/ Regen Und Raffen nicht/ sondern denMond/ gesaecseyn: Wo sie dann zu dick stehen/kan
werden nur davon desto süsser und geschlachter. Die Früh- man etliche davon ausziehen / auch w.mn sie zu viel Kraut
Rüben werden gemeiniglich im Mertzen und April gesäet/ haben / ihnen dasselbigt benehmen: Voraus müssen sie
und der Saame von etlichen eine Nacht vorher in Milch/ zweymal gesrettet oder ausgegraset / und also von Ver-
darinnen Zucker oder Hönig geweichet/ davon sie süß und Hinderung des Wachsthums zeitig befreyet werden. End¬
mild werden. Es wird auch einen Tag vorher / als man lich sticht oder gräbt man sie gemeiniglich gerne je Kiäter je
zu säen willens ist/ Ruß darunter gemischet/ Wasser darü- lieber/ oder um St. Galli Tag / oder wann es einen war¬
ber gegossen/ der Saame des andern Tags also naß in den men Herbst giebt/ etwas später aus/ lässet aber die ge¬
Grund gewoi ffen; so hat man den Vortheil / daß sie vor Machcesten und formlichsten zur Saat stehen / und hebet
dem Ungeziefer bewahret werden. Der ^>aame selbst lelbige darnach aus : . Wann sie dann ausgehoben / setzet
darffnicht in grosser Meng dahin gesäet werden: Massen man sie den Winter über in Keller/ hernach den Frühling
ein halbes Pfund auf ein gantzes Tagwerck genug ist/wor-- in den Garten/und lässet alfo den Saamen gar zeitig roer-
von dann nachgehends unterschiedliche Sorten / klein und den/ welches bey denen andern Rüben ebenfalls also beob-
aroß/runde und lange wachsen. Will man aber grosse Ru- achtetwird.
den haben/so kan man die junge Rüblein/ wann sie nur ei- /. 4/Die rote Ruben/Kubrs Czrort-e.haben/was die
nes Fingers dick sind/ zimlieh weit voneinander setzen/ dar- Bereitung des Bodens betrifft/einerleyWartuna mit de-
nach mit gutem Grund beschütten/ und mit Füssen darauf nen gelben/ und werden/ nach Ausgang des Winters im
tretten da sich dann dieNahrung welche sonst in dasKraut abnehmendenMond/ausgesäet/hernach kurtz vorWinter/
und Stengel schlägt/ unter sich in die Wurtzel ziehen wird/ und ehe derFrost den Erdboden schliesset / wiede?ausgs-
und wird man sich billig verwundern müssen / daß ausei- nommen/undim Keller im Sand zum nothwendigen Ku-
nem kleinen Körnlein eine grosse Frucht wachsen kan: im- chen-Gebrauch verwahret.
Massen man etlicher Orten / sonderlich in Thüringischen/ §. s. Sonsten giebt es auch noch Steck-Ruben/web
Rubenfindet/welchezo.biß4o.Psundschwersind;^lini.chegantz andere Eigenschafften als andereRubm haben/
uz sagt:Vi ^ r < > .
den über 4c

Ruben-Saamen alsobgld/ jedoch nicht zu tief/ eineggen/ starckes Feld haben, welches tief / und viermal geackert
Ggsg werde»
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